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Die außenpolitische Aussprache.
Mißtrauensvotum

gegen Dr. Stresemann.
Kommunistischer Mißirauensantrag gegen Stresemann.

TU Berlin , 25. Nov. Die Kommunistische Reichstagsfraktion
hat zur auswärtigen Debatte folgenden Antrag eingebracht:
„Der Reichsaußenminister Dr . Stresemann besitzt nicht das Ver¬
trauen des Reichstags ."

Auch ein völkisches Mißtrauensvotum gegen Dr . Stresemann.
TU Berlin , 25. Nov. Außer dem kommunistischen Miß-

tvauensantrag gegen den Reichsaußenminister ist nunmehr auch
von der völkischen Fraktion des Reichstags zur außenpolitischen
Debatte ein Antrag eingegangen : Der Reichsaußenminister Dr.
Stresemann besitzt nicht das Vertrauen des Reichstags.

Zur D .A.Z .-Affärc hat die kommunistischeReichstagsfraktion
eine Interpellation eingebracht in der es heißt , daß die Reichs¬
regierung hinter dem Rücken des Reichstags aus Mitteln , die für
Spionagezwccke bestimmt waren , gesetzwidrig eine führende Ta¬
geszeitung im April d. I . aufgekauft hat , um offenbar die öf¬
fentliche Meinung unter Geheimhaltung der tatsächlichen Besitz¬
verhältnisse zu beeinflussen. Es wird gefragt, ob die Reichsre¬
gierung bereit sei, sich sofort wegen dieses unerhörten Verstoßes
gegen da ) Etatgesetz und wegen bewußter Irreführung der Oef-
sentlichkcit zu rechtfertigen. — Ferner hat die kommunistische
ReichStagssraktion einen Jnitiativgesetzentwurf vorgelegt über
die Arbeitszeit für alle Lohn- und Gehaltsempfänger , der den
MaximMrbeitstag für aste Arbeiter , Angestellten und Beamten
auf acht Stunden und die wöchentliche Gesamtarbeitszeit auf
höchsten! -til Stunden festlegt und die Leistung einer freiwilligen
längeren Arbeitszeit verbieten will.

Lie Fortsetzung der außenpolitischen Aussprache.
Berlin . 25. Nov. Der Reichstag hatte am Mittwoch die Ab¬

sicht, die Aussprache über die Außenpolitik zu beendigen. Er ist
aber nicht ganz damit fertig geworden, sondern hat den Schluß auf
heute vertagt , da möglicherweise auch noch der Reichsaußenmini¬
ster auf die Ergebnisse der Debatte kurz eingehen wird . Infolge¬
dessen ist auch die Abstimmung über die von den Deutschoölklschcn
und den Kommunisten gemachten Mißtrauensvoten gegen den
Außenminister auf heute verschoben worden . Sie wird indessen
eine reine Formsache bleiben, da die Sozialdemokraten vermutlich
dagegen stimmen und di« Deutschnationalci , sich mindestens der
Abstimmung enthalten werden. Ob es nötig war , der ganzen An¬
gelegenheit noch einen dritten Tag zu widmen, darüber kann man
tm Zweifel sein. Was von den Parteien am Mittwoch vorgebracht
wurde , war so dünn, daß es in weniger als einer Stunde gesagt
werden konnte. Wenn man von der Entgleisung des Sozialdemo¬
kraten Müller -Franken absieht, der das Italien Mussolinis den
schlimmsten Seuchenherd Europas nannte , fo bleibt als einzige
Uebe-rraschung, Laß der Deutschnationale v. Freytagh -Loringhoven,
obwohl er für seine sonstigen Verhältnisse sehr gemäßigt sprach,

doch gegenüber Herrn Hoetzsch di« Politik seiner Fraktion mehr in
das Oppositionelle zu drehen suchte.

Reichswehr und Wehrverbiinde.
TU Berlin , 25. Nov. Reichswchrminister Gcßler nahm in

der gestrigen Rcichstagssitzung das Wort zu folgender Erklärung:
„Ich habe auf Wunsch, vor allem des Reichsaußenministers,

mir das Wort erbeten, um auf eine Erklärung einzugehen, die
heute der Vorstand des Jungdcutschen Ordens abgegeben hat.
Ich habe das Elaborat sorgfältig durchgelesen. Es beschäftigt
sich mit den Vorgängen des Jahres 1921 und zwar heißt es da,
damals habe man einen Ueberfall auf die französischen Besatz¬
ungstruppen veranlassen wollen, und dann wird davon gespro¬
chen, daß im Mittelpunkt der Aktion ein damals viel genannter
General gestanden. Mahraun meint , das hätte er uns jetzt Mit¬
teilen müssen. Der General , der da gemeint ist, ist General von
Walter . Er gehört zu denjenigen Personen , vor denen ich im
Jahre 1922 selbst den Reichstag gewarnt habe, indem ich auf
den „Verrückten" hingewiesen habe. Das war der Grund , wes¬
halb ich ihn damals gleich nach dem Kapp-Putsch von seinem
Kommando abgelöst und verabschiedet habe. General Matter ist
es allerdings gewesen, der in der Auflegung diese Pläne gehabt
hat . Deshalb habe ich auch dainals im Reichstag zu diesen ak-
tivistischen Plärren aufs schärfste Stellung genommen und Mat¬
ter aufs sorgfältigste überwacht. Was General Matter den Leu¬
ten damals vorredete, war glatter Schwindel . Er hat die jungen
Leute vor die französischen Maschinengewehre treiben wollen.
(Abg. Dittmann (S .) : Ist es richtig, daß Matter 18 0Ü0 Mark
Pension bekommt?) Das weiß ich nicht. Die Offiziere des alten
Heeres unterstehen ja nicht mir, sondern dem Reichsarbeitsmi¬
nisterium. Ich glaube nicht, daß er so viel bekommt Wehren
muß ich mich aber dagegen, daß Mahraun es so darstellt, als
ob er mich über die Vorgänge von 1921 jetzt im Jahre 1926
noch informieren muß. Ueber diese Dinge war schon damals die
Rcichsregierung wie die preußische vollständig informiert . Was
hier behauptet wird , sind Dinge , die mir allgemein längst be¬
kannt waren . . Im Jahre 1925 sollen wieder ähnliche Pläne bestan¬
den haben . Da wird der Name des Obersten Nicolai genannt.
Auch hier haben die Leute zu Unrecht sich auf Beziehungen zu uns
brufen . Damit dies völlig klargestellt wird , habe ich den Mini¬
ster Ävering gebeten, diesen Dingen nachzugehen. Der Oberst Ni¬
colai ist sorgfältig beobachtet worden . Man hat aber keinen An¬
laß gefunden, gegen ihn etwas zu unternehmen . Tr ist ins Aus¬
land gegangen und hält sich, glaube ich, dort nach auf . Es hat sich
bei diesen Plänen um unverantwortliche Kreis« gehandelt, die ver¬
sucht haben, außenpolitische Verwicklungen herbeizufiihren . Wir
haben mit diesen Dingen nichts zu tun . Wir haben nur unsere
Pflicht getan . Daß durch solche Behauptungen in einem Augen¬
blick, wo der Außenminister sich um Verständigung bemüht, im
Ausland die phantastischsten Vorstellungen entstehen müssen, ist
doch selbstverständlich.

Die französische Außenpolitik.
Briand über die Verhandlungen

mit Stresemann.
TU Paris , 25. Nov. Die auswärtige Kommission des Senates

vereinzle sich am gestrigen Mittwoch nachmittag , um die Erklä¬
rungen Briands über die dringlichsten Fragen der auswärtigen
Politik , insbesondere über die Verhandlungen mit dom Außenmi¬
nister des Deutschen Reiches anzuhören . Briand betonte,-daß er
stets eine Politik der Entspannung in diesen Verhandlungen ver¬
folgt habe . Beide Regierungen bemühten sich, diese Politik auf
wirtschaftliches Gebiet zu übertrage ». Alle bisherigen Bespre¬
chungen mit dem deutschen Außenminister wären im Rahmen der
Friedensverträge und der Verträge von Locarno geführt worden.
Was die Beziehungen zu Italien airgehe, so habe «r immer dar¬
auf verwiesen, und weä >e auch bei dieser Abfassung bleiben, daß
all« Zwischenfälle in feundschaftlicherWeise zu regeln seien. Auf
Wunsch der Kommission wird Briand demnächst Wer die Lage in
Syrien berichten. Nächste Woche wird eine Unterkommisfion zur
Prüfung des interalliierten Schuldrnproblems ausgestellt werden.

Starker Druck des französischen Gen«ralstab «s auf Briand.
TU Paris , 26. Nov. Zn den späten Abendstunden verlautet,

daß von Seiten des französischenGeneralstabes mit besonderem
Nachdruck von der französischen Regierung verlangt wird , sich vor
Genf in keinerlei Verhandlungen über den Termin einer frühzei¬
tigeren Räumung des Rheinlands einzulassen wenn Lurch Deutsch¬
land keine genügenden Garantien für die Sicherheit Frankreich»
gegeben werden. Wie es heißt , soll sich Briand ksi« größt« Mühe
»eben, zu einer ausgleichenden Formel zu gelangen , deren Grund¬

idee in gewissem Sinne in 'der auf dem Sozialistenkongreß in Lu¬
xemburg gefaßten Resolution zu erblicken sein soll.

Hösch bei Briand.
TU Paris , L5. Nov. Der deutsche Botschafter Herr von Hösch

hatte gestern vormittag eine neu« Unterredung mit dem französi¬
schen Außenminister Herrn Briand . Di« Unterredung berührt « eine
ganze Reihe schwebender Probleme . Insbesondere kamen in ihrem
Verlauf die in Gang befindlichen Verhandlungen über die Ent¬
waffnungsfrag « zur Sprach«.

Am Quai d'Orsay vermeidet man , Einzelheiten Über die Be¬
gegnung von Hüsch-Briand am gestrigen Mittwoch zu geben. Man
bemerkt lediglich, daß sie « in zufällig gewesen fei und in keinerlei
Zusammenhängen mit dem Empfang des Präsidenten der Regie¬
rungskommission des Saargebietes , Stephen , stehe.*
Die Politik Srankretchs

in Elsaß-Lothringen.
Elsaß -lothringische Budg«tberat «ngen in d«r französischen Kammer.

TU Paris , 25. Nov. In der gestrigen Nachmittagssitzung der
Kammer wurde di« Beratung über das Budget von Elsaß -Loth¬
ringen fortgesetzt. Im Mittelpunkt der Debatte stand die Frage
der Beamtengehälter und Beamtenpenfionen , die von allen elsaß¬
lothringischen Rednern als einer der heikelsten Punkte der Un¬
zufriedenheit bezeichnet wurde . Es ginge nicht an, daß « an di«
Bqzüge der elsaß-lothringischen Borkriogsinvcrlähen rückwirkend

Tages-Spiegel.
Die Fortsetzung der außenpolitischen Debatte in der gestrigen

Reichstagssitzung bewegte sich weiterhin in versöhnlichen
Bahnen.

Die kommunistischeund die völkische Reichstagsfraktion haben
Mißtrauensvoten gegen Dr . Streseinann eingebracht.ch-

Der Reichstag wird heute in die zweite Lesung des Gesehs ge¬
gen Schmu» und Schund eintreten.

Rcichswehrminister Geßler gab im Reichstag eine Erklärung ab
über die Haltung der Reichswehr gegenüber den Wehrver-
bänden.

Briand sprach in der auswärtigen Kommission der Kammer über
Frankreichs Außenpolitik.

Bei den Verhandlungen über die Beseitigung der Militärkontrollc
scheint Briand stark unter dem Gnfluß französischer Militärs
zu stehen.

Infolge der Wahlniederlage i» Oberschlefien plane » die Polen
große Demonstrationen nach faschistischem Vorbild gegen das
Deutschtum.

In Syrien ist zwischen Franzosen und Drusen ein Waffenstill¬
stand abgeschloss enivorde« zwecks Erörterung der Friedrnsbc-
dingringen.

Das Dorf Rooquebilliere , welches 15 Kilometer von Nizza ent¬
fernt liegt, ist infolge eines Erdrutsches verschüttet worden.
20 Personen wurden getötet.

auf Grund eines neuen deutschen Gesetzesa'. zk cre, da deren Be¬
züge im Versailler Vertrag festgelegt seien. Ebenso müsse abge¬
lehnt werden, daß man von den Pensionierten jene Beträge zurück¬
oerlang «, die ihnen seinerzeit unter dem Stichwort ,Vorschüsse"
wegen ihrer zu niedrigen Bezüge bewilligt wurden . Poincare
lehnte mehrere Male bei Stellung der Vertrauensfrage jede Ab¬
änderung des elsaß-lothringischen Budgets ab. Damit ist das
Budget des Unterrichtswesens beendet. Es wird in die Debatte
des Budgets der Justiz übergegangen.

Ein Antrag a«f Benützung der deutsche» Sprache in der
französischen Kammer.

TU Paris , 25. Nov. Die elsäsflschen Abgeordneten vom Nie¬
derrhein haben der französischenKammer einen Beschlußantvag
vovgelegt, demzufolge in der Kammer die Benützung der deutschen
Sprache gestattet werden soll, falls gleichzeitig dem Präsidenten
die Rede in französischer Sprache vovgelegt wird.

Abschluß
der britischen Reichskonferenz.

TU London, 26. Nov. Die britische Reichskonferenz hielt am
Dienstag nachmittag ihr« letzt« Vollsitzung ab. Am . Dienstag
abend und am Mittwoch find bereits di« meisten der Delegierten
aus London abgereist. Die Delegierten Kanadas reisen am
Samstag über Paris zurück, um rechtzeitig zur Eröffnung des ka¬
nadischen Parlaments am S. Dezember in Kanada einzutreffen.
Der südafrikanische Premierminffter , General Hertzog, bogiebt sich
mn Mittwoch nach Portugal , von wo er nach Besprechungen mit
der portugiesischen Regierung direkt nach SWa .fr ika weiterreifen
wird . Die Vertreter des irischen Freistaates kehren sofort in
ihre Heimat zurück. In einer letzten Entschließung wurde noch
einmal die Bedeutung der Konferenz für die Reichseinheit zum
Ausdruck gebracht. In einer Adresse an den König wird betont,
daß die Konferenz ihr« feste Grundlage in der Ueberzeugung aller
gehabt habe, daß die Krone dar unerschütterliche Symbol der Ein-
heit aller Teile des britischen Reiches sei.

Krasfin -s-
TU London, 25. Nov. Gestern vormittag ist der sowjetrussische

Botschafter in London gestorben. Krassin war bekanntlich schon
seit mehreren Jahren krank und weilte wiederholt für längere Zeit
in Italien . In letzter Zeit ist er durch seine erneut aufgenomme-
nen Bemühungen , in den englisch-russischen Beziehungen «ine Bes¬
serung herbeizufiihren. heroorgetreten . Man erinnert sich seines
September -Besuchs - ei Thamberlain . Krassin war auch der Ver¬
treter der Sowjetunion bei den Verhandlungen über das englisch-
ruffffche Handelsabkommen von ISA.

Die Mitglieder des Diplomatischen Corps in Moskau haben
der Sowjetregierung zum Tode Krasfins ihr Beileid ausgespro¬
chen. Wer die Nachfolge KraMns antreien wird , ist noch nicht be¬
stimmt . Es worden u. a. als Kandidaten genannt Rakowski . Ka¬
men« » und Krestinski.
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100 holl . Golde « 168.68 Mk.
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Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 2. Febr. Au der Börje trat heute nach an-

fäuylick̂ r Festigkeit ein Umschwung zur Schwäche ein. Kurs¬
gewinne gingen wieder verloren und das Kursniveau glich
schließlich nicht dem des Vortages.

Wirtschaft!. Wochenschau.
Börse.  Auf die stack Hausse-Bewegung an der Börse in

oen letzten Wochen, die durch die fortgesetzten Auslandskäufe
getragen wurde, folgte in dieser Woche eine gewisse Ermüdung,
die Spekulation befürchtete, die AufwärtSbewegung könnt« bei
einzelnen Papieren bereits übersteigerte Formen augenommen
haben, und besorgte Rückschläge. Die mattere Tendenz wurde
aber vor allem beeinflußt durch die sehr frühzeitig einsetzenden
Ultimovorbereitungen auf Ende Januar . Aus diesen Gründen
hielten sich die JnlandSkäufer wenigstens starker zurück und ent¬
schlossen sich zu Realisationen, die an der Börse zu Kursab-
schwächungen, wenn auch nur in kleinerem Umfange führten.

Geldmarkt.  Die Geldflüsfigkeit am Börsengeldmarkthielt
weiter an. Auch der Zufluß von Auslandsgeldern nahm einen
größeren Umfang an, sodaß die Rückzahlung kurzfristiger Aus¬
landskredite leicht vollzogen werden konnte. Die Geldflüsfigkeit
fand sichtbaren Ausdruck in der Ermäßigung des Privatdiskonts
auf sechseinachtel Prozent. Ms wettere Folge sind auch die
WcchseldiskontieningSversuche an die Reichsbank beträchtlich zu¬
rückgegangen. Zu dieser leichten GeldmarktSlagesteht aber die

Lage am Markt für Wirtschastskredite in einem krassen Mißver¬
hältnis.

Produktenmarkt.  Die Produktenmärkte warm asf
die vom Ausland gemeldeten Preisrückgänge sAvächer. An der
Stuttgarter LaudeSproduktenbörse wurden für Hm (unv.)
und Stroh 4L s— 4̂) Mark pro Doppelztr. bezahlt. Ln der
Berliner Produktenbörsenotierten Weizen 248 s— 5) , Roggen
56 (-s- 4) , Winter- und Futtergerste 1K0 (— 2) , Sommergerste
201 (— 6) . Hafer 168 (— 3)  Mark pro Tonne und Mehl 35N
(— >1)  Mark pro Doppelztr.

Warenmarkt.  An dm Warenmärkten wird die Lage
wieder günstiger beurteilt, wenn auch vorerst von einer Besse¬
rung nichts zu spüren ist. Er mehren sich namentlich die Anzei¬
chen einer optimistischeren Beurteilung der Lage der Industrie,
mit deren Besserung auch die Geschäftstätigkeit eine Belebung
erfahren wick. Doch ist man sich klar, daß nach der akuten Krise
noch eine Periode der Depression Nachfolge» wird. Die deutsche
Handelsbilanz war im Dezember 1925 erstmals fett August 1924
aktiv und zwar mit 34 Millionen RM . Ueberschutz, was aber
allerdings nicht auf eine Steigerung der Ausfuhr, sondern auf
eine Verminderung der Einfuhr zurückzufuhren ist.

Viehmarkt.  En,s uchend der geringen Nachfrage in den
Fleischgeschäften war auch der Handel an den Großviehmärkten
zurückgegangen. Die Preise waren durchweg niederer.

Holzmarkt.  An den Nundholzmärktenist das Angebot
starker geworden. Di « Zurückhaltung der Käufer hatte doch ihre
Wirkung, als die Forstverwaltungen nunmehr ihre Reservestel¬
lung nicht durchhalten und auch in der Preisfrage nachgiebiger
geworden sind.

Berliner Pe »»d«k« -uvSrfe vom 2. Februar.
Weizen mark. 241—246: pomm. 242—247: Roggen märk. 148

bis 155; pomm. 144—161: Sommergerste170—198: Wintergerste

142- 16»: Safer märk. 156—167; Mais loco Berlin 187

22; Peluschken 20—21; Ackerbohnen 19—21; Wicken 20—2«;
blaue Lupinen 12—13; gelbe Lupinen 14—15; Rapskuchen iS
bis 15,20; Leinkuchen 21,56—21,80; vollw. Zuckersihn itzc! 18LÜ
bis 19,60; Kartoffelstöcken 14,30—14,80; drahtgeprehtes Roggens

-aferstroh0.90 bi»
- t 2L»

9 eu 3,65— 1,15; Gerfienstroh 0,86 - 1,25 ; Kleeheu 4LV- «^
Tendeng: stetig.

Stuttgarter Echlachtviehmarktvom 2. Februar.
Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlachthaf wurden zuge-

führt: «4 Ochsen (unverkauft 2). IS (1) Bullen, 160 (7) Jungs
Lullen, 172 Jungrinider 91 Kiche. 718 Kälber, 1638 Schweine.
Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen 1. 4L—4« (letzter
Markt 4L—44) ; 2. 30—40 (unverändert) ; Bullen 1. 4L—44 (un¬
verändert) ; 3. 38—41 (37-^ 1) ; Jungriuder 1. 45—49 (41—48) ;
L 39—43 (38- 412) ; 3. 30- 37 (30—36) - Kühe 1. 28- 38 (unv ) ;
2. 16—26 (imo.) ; 3. 12—15 (unv,) ; Kälber 1. 68—71 (mrv.) ;
2. 60—66 (nno.) ; 3. 50—58 (mrv.) ; Schafe 1. KZ—88 (65—70) ;
2. 32—56 (32- 38) ; Schweine 1. 77—78 (78- 73) ; L 76- 78
(uno.) ; S. 73- 75 (um».) ; 4. 71—73 (70- 72) ; Sauen 55—6»
(54—68) °4t. Verkauf des Marktes: langsam.

Fruchtpreise.
Erokzheim: Weizen 11—12, Gerste 8.90—9, Roggen 8.20,

Haber 8.50 -4t — Tübingen : Weizen 13—13, Makel L96 —S»
Gerste 9.50—10, Haber 8.90 . Hl — Winnenden: Weizen 11LO
bis 11.80, Haber 8.30—8.70, Gerste 3—10, Makel SchO—8.66,
Roggen 9.50—10 -Hl der Ztr.

Telnach.
Im Wege der

Zwangsvollstreckung
versteigere Ich ani Freitag , de» 5. d». Mt»., vormittag»
11 Uhr, gegen bare Bezahlung:
1 eichenen Sekretär (Altertum)
1 Porzellan -Waschtischm.Fasson-Spiegel,
1 neues eichenes Büfett.
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Bruchleibende. »Dl
Eine Erlösung von dauernder Quat ist das berühmt»

Spranzbandpranzban
Deutsche» Reich,patent

kein Gummiband, ohne Jeder und ohne Schenkelrtrmen
trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von Brüche«.
Leiste volle Garantie. Glänzende Zeugnisse, auch Heilerfolg«.
Billigst« Berechnung auch gegen Abschlagszahlung.

Mein Vertreter ist amFrekta  g, den S. Februar
wieder mit Mustern in Lalw iin Hotel Adler von vorm.
V, 16 Uhr di» mittag« 2 Uhr flr alle Bruchleibend«
(auch für Frauen und Kinder) kostenlos zu sprechen.

Der Erfinder und alleinige Hersteller
Hermann Spranz , Untsrkocheu(Würitbg.)

Echte Linde«« Samte
in 3 Breiten siir Gesellschastr- und Kknsirmairdenkletder
empfiehlt zu billrgsten Preisen

Emilie Dullinger, Calw.
W v ft n ll a L
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Umschau.
Der Skrtt um di« K » utraHe der deutschen

Abrüstung , der nun schon eine Reihe von Wochen die euro¬
päische Oeffentlichkeit in Atem hält » ist endlich soweit vorgeschrit¬
ten. daß man klar erkennen kann, worum jetzt letzten Ende » noch
der Kampf geht. Dabei kann man mit einer gewissen Befriedi¬
gung feststellen, daß die Frage der Beseitigung de» bisherigen
Systems in der interalliierten Kontrollkommission kein« großen
Schwierigkeiten mehr macht. Um so erstaunlicher ist aber , daß die
Frage der künftigen Regelung Meinungsverschiedenheiten von
größter Tragweite ergeben hat , obwohl der zuständige Artikel 213
des Versailler Vertrages das Recht der künftigen Investigatio¬
nen umschreibt. Leider ist der klare Sinn des Artikels 213 be¬
reits vor Jahresfrist durch den Völkerbundsrat selbst beseitigt
worden. Es ist heute an der Zeit , sich einmal wieder des be¬
rüchtigten Jnvestigationsprotokolls zu erinnern , das zusammen
mit einem Ausführungsplan vom Völkerbundsrat angenommen
wurde. Es erscheint zweckmäßig, die weitesten Kreise, auch des
Auslandes , über das aufzuklären , was man Deutschland in die¬
ser Angelegenheit zumutet . Die vom Völkerbundsrat ernann¬
ten Nachforschungsausschüss« find ermächtigt, alle Recht«, die die
bisherige Kontrollkommission praktisch hatte , auch für sich voll
in Anspruch zu nehmen. Sie dürfen also überall , wo es ihnen
gefällt, in Städten , militärischen oder privaten Gebäuden , auf
Handels - und Kriegsschiffen Besuche abstatten, sie haben das
Recht, jeden Warentransport , die Bücher und Akten über diesen
Transport zu prüfen , ferner den gesamten Verkehr, insbesondere
an der Grenze , in den Seehäfen und auf den Flugplätzen zu
überwachen. Die Mitglieder dieser Ausschüsse genießen dabei alle
diplomatischen Vorrechte, sind also immun . Nur nebenbei sei
bemerkt, daß di« Kosten für derartige Nachforschungsausschüsse
außerordentlich hoch sein müssen, denn ihre Mitglieder dürfen
Wohnungen in erstklassigen Hotels , sowie Beförderung in der
ersten Klasse der Eisenbahnwagen fordern . Daneben ist die Re¬
gierung gehalten, Verbindungsoffiziere zur Verfügung zu stellen
und im übrigen alle nur erdenkbaren Erleichterungen zu gewäh¬
ren . Diese wenigen Angaben genügen, um zu beweisen, daß man
durch das Jnvestigationsprotokoll und die Ausführungsbestim¬
mungen dazu einen Mißbrauch des Artikels 213 vorgenommen
hat , der geradezu zum Himmel schreit. Es erübrigt sich wohl,
zu sagen, daß ,falls dieses Protokoll in Kraft gesetzt würde, die
letzten Dinge noch schlimmer würden als die ersten. In dieses
Dunkel dringt nur ein einziger Lichtstrahl. Wir können von
Glück sagen, daß der Völkerbundsrat dieses ominöse Jnvestiga¬
tionsprotokoll und di« Ausführungsbestimmungen dazu noch nicht
in Kraft gesetzt hat . Inzwischen hat sich in der weltpolitischen
Konstellation eine sehr nachhaltige Veränderung vollzogen.
Deutschland ist Mitglied des Völkerbundes geworden und sitzt
als ständiges Milglied im Völkerbundsrate . Schon dadurch al¬
lein ist di« Umbiegung des Artikels 213 überflüssig geworden.
Der deutsch« Standpunkt ist so eindeutig fest, die Auffassung
der Reichsregierung so unanfechtbar , daß man es sich im Völ¬
kerbundsrat ernstlich überlegen muß, ob man es in dieser Frage
auf Biegen oder Brechen ankommen lassen will. Dem Völker¬
bundsrat selbst ist der Rückzug denkbar leicht gemacht. Die
veränderte gesamipolitische Situation in Europa gibt die Mög¬
lichkeit, von dem Beschluß über das berüchtigte Jnvestigations¬
protokoll und die Ausführungsbestimmungen herunterzukommcn.
Wenn also dem Völkerbundsrat daran liegt , daß die Entwick¬
lung zum Frieden und zur Verständigung hin weiter sich Bahn
bricht, dann tut er das beste Werk, wenn er das im Augenblick
größte Hindernis auS dem Wege räumt.

Während die Vorarbeiten sür die G « n f « r Abr ü st u n gs-
konserenz  nur dazu geführt haben, daß bisher diese
außerordentlich schwierige Angelegenheit nicht nur nicht vom

Gräfrn Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr . Lehne.

43. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Ihr ablehnendes Verhalten reizte ihn , und es gab ihm

dennoch die Gewißheit , daß er ihr nicht gleichgültig ge¬
worden war , daß sie sich gegen ihn wehrte — und er
hatte ja auch nie aufgehört , sie zu lieben mit all dem
Guten , was noch in ihm war — trotz seines leichtsinnigen
Lebenswandels!

Endlich hatte er das Glück, sie einmal aus der Straße
zu tressen . Konstanz « wünschte eine ihr fehlende Schat¬
tierung Stickseide besorgt zu haben , und Pvonne hatte
gehen müssen, da sie doch oesser als das Stubenmädchen
Bescheid wußte.

Es war in später Nachmittagsstund «. Ein heftiger Wind
trieb dunkle Wolken zusammen , und Regen und Schnee
fielen zur Erde . Das häßliche Wetter hielt die Leute in den
Häusern zurück, und Pvonn « strebte ebenfalls heimwärts.

Da redete sie plötzlich ein Herr an . Sie blickte etwas
erschreckt auf — es war Lutz!

,,'livonnchen , nimm mich doch mit !" bettelte er.
„Nein , Lutz, lieber nicht ! Wenn man uns zusammen

sehen würde , könnte das leicht mißdeutet werden . Das
will ich mir und auch dir ersparen !"

Er lachte sein leichtsinniges , sorgloses Lachen.
„Können wir nicht miteinander gehen ? Wir sind doch

Vetter und Base !"
„Das weiß ja niemand . Wenn du es erzählen willst , soll

es mir recht sein ! Ich aber möchte nicht in der Dämmer¬
stunde mit einem Offizier , der bei uns verkehrt , gesehen
werden !"

„Närrchen Lu ! In meinem Räuberzivil kennt mich so
leicht niemand ."

„Weshalb in Zivil . Lutz? Du hast wieder Dummheiten
vor !"

„Endlich höre ich ihn wieder , diesen vorwurfsvollen
Ton ! Weißt du auck, Kleines , daß ich mich manchmal krank
nach dir gesehnt have ?" Er drängte sich an sie beran und
blickte in ibr Gesicht.

Neck gekommen, sondern geradezu k« ei« äußerst gefährlich«
Sackgasse gerate« ist, habe» die Vorbesprechungen für die kom¬
mende Weltwirtschaft » Ionferenz de » Völker¬
bund « » «in überraschend günstige» Ergebnis gehabt. Man
wird nicht ganz fehlgehen, wenn man ln dreser Hinsicht die Auf-
fassung hat , daß da» Zustandekommen de» Brüsseler Eisenkar¬
tell» und di« zwar unverbindlichen , aber durchaus nicht bedeu¬
tungslosen Erörterungen , die -wischen Vertretern der deutschen
und englischen Industrie in London eingelettet worden sind, auf
dt« Vorbesprechungen für die Genfer Weltwirtschastskonferenz
durchaus befruchtend gewirkt haben. Der immerhin bemerkens¬
werte Erfolg der Genfer Vorkonferenz wäre ohne das Brüsseler
Kartell und die Londoner Jndustriellenbesprechungen sicher nicht
so verhältnismäßig reibungslos zustande gekommen. Trotzdem
war es selbst für die optimistisch eingestellten Krise eine Ueber-
raschung, und zwar ausnahmsweise einmal eine angenehme
Ueberraschung, daß die Genfer Vorbesprechungen damit endeten,
daß schon zum 4. Mai nächsten Jahres der Zusammentritt der
Weltwirtschaftskonferciiz in Aussicht genommen werden konnte.
Der Gedanke an sich geht zurück auf die Anregung des franzö¬
sischen Ministers Loucheur, der schon im Dezember 1925 im Völ¬
kerbundsrat für Einberufung einer Weltwirtschaftskonferenz ein¬
getreten ist. Bereits im April 1926 trat der VorbereitungsauS-
schuß zusammen, der sich in drei Unterausschüsse gliederte, in
welchen auch der deutschen Mitwirkung wichtige Aufgaben zu¬
gefallen sind. Mit der zweiten Tagung des Vorbereitungsaus¬
schusses, die in der vergangenen Woche zum Abschluß kam, hat
man sich dann über den Programmentwurf für die Weltwirt-
schaftskonfcrenz glücklich einigen können. Der Entwurf gliedert
sich in zwei Hauptteile , von denen der allgemeine die Behand¬
lung der gegenwärtigen Wirtschaftslage und der sich aus dieser
ergebenden Probleme vom Standpunkt der einzelnen Länder be¬
leuchten soll. Der zweite Hauptteil betrifft wesentlich Fragen
von Handel , Industrie und Landwirtschaft und die hiermit in
Zusammenhang stehenden aktuellen Probleme . Auf deutsche An¬
regung wurde ein wichtiger Programmpunkt hier eingeschaltet,
der sich auf die Entwicklung der Kaufkraft der Landwirtschaft be¬
zieht. Anzuerkennen ist, daß man sich nicht auf ein uferloses
Programm eingelassen hat, sondern den ungeheuren Stoff auf
das allernotwendigste Mindestmaß vorher beschränkte. Daß trotz¬
dem noch zahlreiche Klippen auf dem schwierigen Wege zu um¬
gehen sind, ist nicht zu verkennen, wobei besonders die Gefahr
zu fürchten ist, daß namentlich von französischer Seite versucht
werden wird , wirtschaftliche Notwendigkeiten politischen Aspira¬
tionen unterzuordnen . Einen Erfolg kann die Weltwirtschafts-
konfercnz aber nur dann zeitigen, wenn der Gedanke eines wirt¬
schaftlichen Solidaritätsbewußtscins aller Beteiligten sich erfolg¬
reich durchdringt.

Es hat außerordentlich lange gedauert, bis die Frage
der Freigabe des deutschen Eigentums in den
Vereinigten Staaten  überhaupt ins Rollen kam. An¬
gesichts der Europamüdigkeit in der amerikanischen Oeffentlich¬
keit war das amerikanische Staatsdepartement lange Zeit hin¬
durch nicht dazu zu bewegen, einer Regelung näherzutreten , die
auch den deutschen Interessen entsprochen hätte . Erst im Ver¬
folg der zunehmenden politischen Konsolidierung in Europa ha¬
ben sich die verschiedenen amerikanischen Regierungen dann ent¬
schließen können, sich mit der Freigabe des beschlagnahmten deut¬
schen Privateigentums zu befassen. Nach langem Hin und Her
ist auf dem Wege direkter Verhandlungen zwischen dem amerika¬
nischen Schatzamt und den deutschen Eigentümern eine Rechnung
aufgemacht worden, die auf beiden Seiten mit ungefähr 250
Milliarden Dollars balanciert . Während aber unter den ameri¬
kanischen Forderungen noch ein Posten von etwa 60 Millionen
Dollars fungiert , der einen rein staatlichen Anspruch darstellt,
stehen auf deutscher Seite rein Private Forderungen . Es braucht
hier wohl nicht besonders dargelegt zu werden, daß die Frei-

„Lutz, wenn du so mit mir redest , gehe ich augenblicklich
auf die andere Seite !" drohte sie.

„Warum so kalt , Pvonnchen ? Hast du denn ganz ver¬
gessen, wie mir uns lieb hatten ?" Er haschte nach ihrer
Hand und hielt sie trotz ihres Sträubens fest; ihre Sprödig¬
keit reizte ihn . „Und wie wir uns geküßt haben . Erinnerst
du dich nicht ?"

„Nein , Lutz, das habe ich vergessen — alles !"
„Ehrlich bist du wenigstens , das muß ich gestehen !"

sagte er , doch etwas ernüchtert.
„Ehrlich sein scheint bei dir wirklich als etwas Außer¬

gewöhnliches , Besonderes zu gelten !" Sie hatte wohl den
Borwurf aus seiner Stimme gehört . „Schon einmal , da¬
mals bei Großmama , hattest du mir das vorgehalten ! Ich
bin gewöhnt , meinen Weg geradeaus zu gehen !"

„Hör ' mal , Coufinchen , ist das etwa ehrlich , unter einem
fremden Namen im Steinhagenschen Hause zu sein ? "

„Das ist etwas anderes ! Eine einfache Mademoiselle
Legöne kommt eher durch und hat nicht so viel zu leiden
wie eine Komtesse Laßberg , die in häufigen Fällen nur als
Dekorationsstück verwendet würde . Uebrigens verbot mir
Großmama , ihren Namen zu führen ! Ich habe vollständig
mit der Vergangenheit abgeschlossen, und ich wäre dir sehr
dankbar , Lutz, wenn auch du sie begraben sein ließest !"

„Kleines , stolzes, tapferes Mädel !" sagte er zärtlich und
schob seinen Arm unter den ihren.

Zwei Herren mit hochgeschlagenen Mantelkragen begeg¬
neten ihnen . Pvonne achtete nicht auf sie; sie mußte mit
der einen Hand ihren Hut , mit der anderen den Schirm
festhalten.

Einer von den Herren drehte sich nach ihr um , blieb
stehen , wollte folgen ; sein Begleiter hielt ihn . „Was ist
denn ? Bleiben Sie doch nicht an dieser zugigen Ecke stehen,
Steinhagen ."

Der so Angeredete fubr mit der Hand über die Stirn:
ihm war heiß geworden ! Das war ohne Zweifel doch
Pvonne Legäne gewesen in Begleitung Leutnant Brllckens,
dieses leichtsinnigen Schlingels . Das war so schnell ge¬
gangen , die Bekanntschaft . Ein faher , ekler Geschmack lag
ihm plötzlich auf der Zunge . *

»ab« von brutschen Vermögenswerten in Höhe von annäherni
S00 Millionen Mark für unser gesamte» Wirtschaftsleben voi
der allergrößte» Bedeutung sein würde. Die grundsätzliche Geg
nerschaft im amerikanischen Parlament gegen die Freigabe der
deutschen Eigentum », die zu Anfang sehr groß war , ist in de>
letzten Jahren erheblich geringer geworden. Die Schwierigkeit«
in der Auseinandersetzung liegen vielmehr lediglich in der Fragc
der Deckung für di« amerikanischen Forderungen . Die Vorlag
de» Schatzamtes will nun die Angelegenheit dadurch au » der
Welt schaffen, daß sie für ckie amerikanischen Forderungen Ivo
Millionen Dollars aus dem Staatshaushalt , 42 Millionen aus
bereits geleisteten deutschen Reparationszahlungen und 26 Mil¬
lionen aus den Zinsen des noch immer beschlagnahmten deut¬
schen Vermögens entnimmt . Der Rest in Höhe von einigen 80
Millionen wäre aus den Daweszahlungen der nächsten Jahre
abzudecken. Hierbei soll es Deutschland gestattet sein, die Ueber-
tragung von 60 Millionen Dollars , was der Höhe der amerik.
St -misforderungcn an das Reich entspricht, in Mark vorzuneh¬
men. Bei Jnnehaltung dieses Tilgungsplanes würden die noch
nicht abgefund ? "n deutschen Privatgläubiger erst nach
etwa 10 Jahren allmählich entschädigt werden können. Daß das
kein gerade sehr erfreulicher Zustand für unsere Wirtschaft ist.
liegt auf der Hand . Es ist gewiß zuzugeben, daß das ganze
Problem sehr heikel ist, und daß sich deshalb die Zurückhaltung
der Reichsrcgierung in dieser Frage durchaus rechtfertigen läß !.
Die Verknüpfung mit reparationspolitischen Gesichtspunktenaber,
wie sie das amerikanische Schatzamt entsprechend der Einstellung
der amerikanischen Oeffentlichkeit vorgenommen hat , läßt es uns
doch geboten erscheinen, daß nunmehr auch das Reich sich in aller
Form der Interessen der deutschen Gläubiger in den Vereinig¬
ten Staaten annimmt und auf dem Wege direkter Verhand¬
lungen mit dem Staatsdepartement in Washington ein Arrange¬
ment herbeizuführen sucht, das die deutschen Ansprüche gleich¬
zeitig mit den amerikanischen befriedigt.

Der Schrrlstreik
im Dortmunder Landkreis.

TU Di-rtmund , 25. Nov. Die Schulstreikbcwegung im Kreise
Dortmund -Land 1 gegen den distidentischen Schulrat ist trotz der
scharfen behördlichen Maßirahmen im Wachsen begriffen. In den
großen Landgemeinden streiken 50 bezw. 75 Prz ., in klcknen Ge¬
meinden sogar 100 Prz . der Elternschaft . Die Behörden haben
jeden, der zum Schulstreik aufruft , für strafbar erklärt . Das
Verbreiten von Flugblättern ist verboten. Die Vevsäumnisliste»
der Schulen sollen täglich den Polizriverwaltungen eingereicht
werden. Die Verhängung der Schulstrafen (für jeden Bersäum-
nistag bis zu 25 -<l) soll sofort veranlaßt werden. Dir westfäli¬
scheC-esamtelternbund mit 350 000 Mitgliedern hat sich mit der
streikenden Elternschaft solidarisch erklärt , und die Ellern der
benachbarten Bezirke sind entschlossen, erforderlichenfalls in der.
Sympathiestreik einzutreten.

Die Bekämpfung
der Aufstandsdewegung in Lava.
TU Paris , 25. Nov. Wie aus Batavia gemeldet wird, ziehen

sich die Kommunisten, die die Ruhe in Bantum störten, nach Sü¬
den zurück. Die Truppen haben die Fühlung mit kleineren Ban¬
den ausgenommen, 3 Kommunisten getötet und zahlreiche gefangen
genommen. Die Einkreisung wird fortgesetzt. In Suräkarta ha¬
ben etwa 30 Kommunisten das Haus eines Geheimpolizisten an¬
gegriffen und den Polizisten getötet. 24 der Angreifer konnten
festgeiMnrmen werden, sodaß sich die Zahl der in Surakarta Ver¬
hafteten auf 200 erhöht. Ein amtlicher Bericht teilt mit . daß bis
jetzt in den wichtigsten Orten Javas 2000 Personen verhaftet
wurden . Mehr als 100 Kommunisten sind nach Neu Guinea de¬
portiert wolldcn.

„Ja , Sie haben recht, Doktor , es zieht hier abscheulich!^
sagte er heiser . „Ich glaubte , einen Bekannten zu sehen —>
es war ein Irrtum ." Und er ging weiter.

„Kleines , tapferes Mädel !" wiederholte Lutz. „Du bist
wirklich zu bewundern . Und im stillen , ganz im stillen,
glaube ich, tut die alte Dame es auch."

„Wie geht es denn Großmama — und deiner Mama und
Herta ?"

„'s ist alles beim alten . Die ewige langweilige Leier;
solange du fort bist, bin ich nur noch einmal zu Hause ge¬
wesen. Großmama ist etwas gealtert ."

„Lutz, daran trage ich wohl schuld und du ! Ja — du!
— Sie hat .̂Sorgen um dich! Erspare ihr die — du bist
doch ihr Liebstes ! Sind deine Angelegenheiten damals
alle geordnet ?"

„Längst erledigt , Kleines ? War höchste Zeit ! Mußt«
auch mein Regiment dran geben ."

„Was dir wohl schwer geworden ist! Und Dagobert ?"
Er machte eine Bewegung , als ob er etwas von sich

schleudere.
„O Lutz — warum ? An ihm hattest du einen wahren

Freund — und die sind heutzutage selten !"
„Weißt du auch, mein Herzchen, wer die Schuld an

unserem Zerwürfnis trägt ? Du ! — Er hatte sich damals
erlaubt , mir gehörig oder vielmehr ganz ungehörig den
Text zu lesen. Na , und das konnte ich mir einfach nicht ge¬
fallen lasten — kurz, wir sind fertig miteinander ."

„ O Lutz, das konntest du von ihm glauben ? Wie du ihn
da verkannt hast ? Er wollte vermitteln — er ist ein guter
Mensch" —

„Und rasend in diH verliebt ! Ich hörte , daß er dem¬
nächst seinen Dienst quittieren und dann einige Jahre auk
Reisen gehen wird . Er kann es sich ja leisten ."

Sie schwieg einen Augenblick . Diese Nachricht hatte st«
doch etwas überrascht , und dunkel fühlte sie, daß sie der
Grund zu diesem Borhaben war . Er konnte nickt vergesten,
er war vestandig und treu . Nach einer Weile sagte sie: „Lutz,
nicht wahr , d« versprichst mir , daß du Großmama kein«
Sorgen mehr machst. Richte dich ein mit dem. was d«
hast — andere müssen es auch."



' Am B-Klassrn-Bezirk des Reckor-Nagoldgaue»
lpleli « Altburg ln Effringm und — verlor sein letzte» Verbands¬
spiel, bleibt aber dadurch trotzdem Bezirksmeifter. Alles hat zu¬
sammengeholfen — einen kleinen Dämpfer auf die letzten Er¬
folge zu setzen, was ganz gut ist. Altburg mag diese Niederlage
eine Warnung für die kommenden Aufsticgsptele sein. Das Er¬
gebnis 1 :2 für Effringen ist nicht hoch ausgefallen und unver¬
dient. Altburg spielte und Esfringen gewann . Schuld an der
Niederlage ist wohl erstens anfängliches „Nichternstnehmen' ,
zweitens der Platz , der schuhtief mit Lehm bedeckt war , drittens
der Schiedsrichter und viertens der ausgezeichnete Torwart Ess¬
lingens , der von Stuttgart zum Spiel herbeigcholt wurde (Pro¬
test ist fällig) . Mag sich Altburg besinnen, in den Aufstiegspielen
die Sache nicht auf die leichte Seite zu nehmen.

Auch die 2. Mannschaft Altburgs , di« kn letzter Zeit nette
Erfolge erzielt«, verlor in Oberschwandorf 5 :0. Gerade dieser
Mannschaft fehlt noch der nötige Kampfgeist und die erforder¬
liche Ausgeglichenheit, vielleicht bringt die Niederlage eine Bes¬
serung.

Eingesandt.
Für die unirr dieser RubrU gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schristlettung nur die prebgesetzitche Verantlvortung.
Um die Erschließung des Oberen Waldes.

Vom oberen Wald wird uns geschrieben: Am Montag , 15.
d. M ., machte der Calwer Handels - nud Gewerbeverein unter
Führung seines Vorstandes Flaschnermeister Essig und Stadt-

' schultheiß Göhner einen Ausflug mit dem Motorgesellschafts-

ivagen Neubulach nach den Gemeinden Oberhaugstett , Martins-
moos und Zwerenberg , um die Ansicht der genannten Gemein-
den darüber , ob die seitherige 2malige Fahrt weitergeführt bczw.
weiter ausgedehnt werden soll, zu hören. Es wurden hierbei ge¬
genseitige Fragen und sonstige Anregungen besprochen, auch
wurde eine Verbindung mit Altensteig vorgeschlagen. Bei man¬
chen herrschten Bedenken vor, ob dieses auch rentabel sein
werde. Hoffentlich wird es zum Besten dienen, denn ein altes
Sprichwort heißt : „Gut Ding braucht lange Weil !' Da doch
der Hintere Wald auch zum Calwer Bezirk gehört, so wäre e§
doch selbstverständlich, daß der alte Verkehr wieder hcrgestcllt
würde, und da sollten die Gemeinden auch ein Opfer dazu bei¬
tragen ; ebenso sollte die Postverbindung wieder hergestellt wer¬
den. Wir hoffen das Beste. Auf einen Hieb ist noch kein Baum
gefallen!"

Statt jeder besonderen Anzeige!

Heute Abend7 Uhr verschied un .wartet rasch nach
kurzer Krankheit mein herzensguter Mann, unser treubesvrgler
Vater, Schwiegervater und Großvater, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Moritz Reichmann
Privatier

im 73. Lebensjahr.
Tübingen,  den 24. November 1926.

In tiefster Trauer
im Namen der Hinterbliebenen:

Pauliue Relchman », geb. Trautmein
Fr . E. Neichmann , Apothekenbesißer
und Frau Helene, geb. Blase
Melanie Reichmann
Hans Joachim Neichmann

Die Beerdigung findet am Samstag von der Friedhofskapclic
aus statt. Für Kranzspendenund Beileidsbesuche danken wir herzlichst.

W

Calw.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Sams¬
tag, 27. ds. Mts., vorm.
10 Uhr vor meiner Kanz-
lei,Salzgaffe62 gegen bare
Bezahlung:
1VelMiilde mit Gold-
rahmen lLikSeszauber).
1MsMvan. sehr gut

erhalten.
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Calw
Ohngemach.

Telnach.
Der aus Freitag ausge¬

schriebene
Zwangsverdaus

findet vorerst nicht
statt.

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Talw:

Ohngemach.

DeMilH-Berörauchern
zur Kenntnis, datz ich nur
eiaisMdsme AL-
VoZNilchssr
das ganze 3atzr ins Hans
tiefere und setze Mime»
Bestellungen entgegenCEMHsrst,

Nonaengoffe.

Martinsmoos , den 24. Nov. 1926.

Todesanzeige.

Nach schwerer Krankheit wurde meine
liebe Frau , unsere gute Mutter

Kathrine Dürr
geb. Hammann

heute Nacht im Alter von 27 Jahren in die
ewige Heimat abgrruseii.

Sn tiefer Trauer:
Familie Johann Georg DUrr

und Familie Martin Hammann.
Beerdigung Freitag Mittag l Ubr.

Das Ewige ist stille,
hoch überm Erdcnstreit.

W . Raabe.

Menlrmseier
im Beretnohaus , Freitag , 26. November,

abend» 8 Uhr:
Siede:Anna Schied», SchkWellerlv.
Sesuz: 3oh>»i>i Lm.

Herzliche Einladung an jedermann I
Opfer für die Unkosten.

Sv . Dolksbuud.

*Ll"Betten
in jeder gewünschtenPreislage

unter gewissenhafter Ausführung.
Großes Lager in

Bettfedern «nd Bettbarchent
PM Mchik,I«MM.Lall».

Lsk« -LamM
in allen gangbaren Typen

Wilh. Wackenhuth
Biergaffe.

Wir suchen
für unser kaufm. Büro zum möglichst sofortigen Eintritt
eine in Kurzschrift und Schreibmaschine bestens bewand.

Stenotypistin
mit Kenntnissen in amerik. Buchführung. Engl.

' lischt, jedo
und

sranz. Sprachkenntnisseerwünscht, jedoch nicht Bedingung.
Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehattsansprüchen
erbeten an

MM. Kam«- und LeSsloidwarenskSrik
Minsen, G.M.S. H.

ru suserc-evoknlicb billigen Preisen, guter LZuslitst
uns groöer .̂ uivrbl kinckeu 8is bei

21 . zsstnttst.
Xodavk von p»Neo «4s ?Seds», Nsrser , NU« u»v.

Pnppenstub-
Tapeten

in schöner Auswahl
sowie

Resttapeten
billigst bet

Adolf Iuagiuger
Ober» u.

»»»»««»GG»»«»»*»«»»»«»»»

ikürMeaerverMkekz
» empkieklt »
? oilmtltel »« 8ortev tzr« . r

Sonderangebot!
80 cm
80 cm
88 cm
80 cm
88 cm
80 cm
80 cm

120 cm
120 cm
140 cm
150 cm
IM cm

breit ungebleicht Baumwolltuch.
breit ungebleicht Baumwolltuch.
breit ungebleicht Buumwolltuch, gute Ware . .
breit ungebleicht Baumwolltuch, kräftige Ware .
breit ungebleicht Baumivoiltuch, erprobte Qualität
breit ungebleicht Baumwolltuch, ganz schwere Ware
breit ungebleicht Baumwolltuch, schwerste Qualität
breit ungebleicht Baumwolltuch, gute Gebrauchsware
breit ungebleicht Baumivoiltuch, schwerste Qualität
breit ungebleicht Baumwolltuch, gute Ware für Leintücher
breit ungebleicht Baumwolltuch, schwerste Leintuchware .
breit ungebleicht Baumwolltuch, schwerste Leintuchware .

Warme Bettücher 3.00, 4.50, 4.90, 5.20
Portofreier Versand nach auswärts unter Nach nah

Paul Räuchle, am Markt, Calw.

Wir empfehlen:

WlM
Pfd .« « SPfg.

im Ausschnitt

Psd . § 8Psg.

tzprslies!

LIl.8lIlIMkek.s

MmsKcsnze
in schöner Auswahl

empfiehlt
Philip? Mast, Garten-
bandetried, Ba hn hosstr.
Habe im Auftrag braunes

(inittlcre Figur ) preisivert
zu verkaufen.

Karl Brüstle,
Herren-u.Damenschneiderei,

Neubulach.

Jüngere, tüchtigeSniisichtBe-
MiizuiizilrM.
jranovllStzMes.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle d- ,

Täglich frischeTafelbutter
per Psund Mk . 2.—
Friede. Lamparter.

Kaufe
Felle aller Art

Jakob Eüerhardt,
Badstr . 359, b. Schulhaus.

Bestellungen
auf prima gelbfleischige

Speise-

iutM»
nächster Tage eintreffend

nimmt noch entgegen

Otts 7ung.

RkMimen«»
PUMll -WlMIl

werde« rasch». billigausgeführt
OtloWkitzttKronengasse

Größeren
Dauerbrand-

Sfen
hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfts
stelle ds. Bl.

'SMereim
KiiiMlWen
Tascheiitiichtt

in schSnerAnswahl
empfehle«SeMsterSinzer

Obere Marktstraße2».

riwo » VIdö suk ksuentsm

f̂ oppon putrt vli-
KUoko unü

Uou».

/VL//2 ? / vo//s/ *^
o//ss.

Neu eingetroffen:

Lindener Samte
in vielen Farben , echt Indanthren

wasch- und lichtecht

Kinder-, Backfisch- und Damen-Kleider
in reicher Auswahl

empfiehlt

Franz Schoenlen
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l»U MMll
W. Oberamt Lalw.

Am 28. November 1926 <1. Adventssonntag) und SA
Christfest sind öffentliche Lustbarkeiten(Lichtspiest. Konzerte
mit Wirtschafte- oder Kafferbetrieb, Sportwettkämpse
usw.) verboten.

Orffentliche Lanzunterhaltungen können auch an an-
orren Sonntagen der Adoentszeit nicht gestattet werde»,
sonntägliche Tanzunterhaltungen geselliger Vereine und
geschlossener Gesellschaften nur in ganz besonderen Fällen
und aus Befürwortung der Ortspolizeibehörde. Dieselben
Grundsätze wird das Oberamt aut Gesuch« um Tanz¬
erlaubnis an den Werktagen der Aoventszeit anwenden.

Talw,  den 25. November 1926.
Oberami: Nagel.  Amtmann.

Calw.

Zahlungsaufforderung.
Die Grund - und Gebäudebesitzer und die Gewerbe¬

treibenden werden an die alsbaldige Entrichtung der zum
8. jeden Monats fälligen Vorauszahlungen der an die
Stadtkaffe zu entrichtenden Steuerveträge erinnert.

Gegen die weiterhin Säumigen muffen nunmehr
Zwangsmaßnahmen eingcleitet werden.

Den 24. Noventbcr 1926.
Stadtpflege.

Stammheim *
mit Oelenderle, Hof Dicke» Waldeck, Station Tei»

nach, Rehgrnndklinge und Kentheim.

Viehzählung
findet durch Erhebung sämtlicher Bestände an Pferden,
Eseln, Mauleseln, Maultieren , Rindvieh , Schafen, Schwei¬
nen, Ziegen, Gänsen, Enten, Hühnern und Bienenstöcken
statt. — Zeder Besitzer von Tieren der gen. Arten ist ver¬
pflichtet, dem Zähler, der zu ihm ins Haus kommt, die
bei ihm vorhandenen Tiere genau anzugeben. Erscheint
am 1. Dezember kein Zähler, so sind die Tiere bis spä¬
testens 4. Dezember aus dem Rathaus anzumelden.

Unrichtige Angaben und Unterlassung der Anmeldung
werden von der Staatsanwaltschaft streng bestraft.

Stamm heim,  den 24. November 1926.
Dirr.

Rete WANllilllilk Mil ! ll. Mg.
Am Sonntag , den 28. November , vormittags

>/,11 Uhr , findet
in Stuttgart in der Stadthalle. Neikarstraße

eine Wtzr Proteft-VersWuiliW
wegen der erdrNenden Steuerlast der Gewerbe¬treibenden

statt. Es liegt im eigenen Interesse der Kollegen, daran
teilzunrhmen. Abfahrt morgens 7 Uhr. Fahrt wird
vergütet. Der Ausschuß.

l Arbeitskleidung
8 Blauer Arbeitsanzug aus gutem Haustuch .« 7.—

Blauer Arbeitsanzug aus bestem Cöper . ^ 8.50
Blauer Arbeitsanzug aus bestem Pilot . . 12.50
Blauer Arbeitsanzug aus Monteurfreund . ^ 13.80
Gipseranzug aus Rohtuch . „« 7.—
Gipjeranzug aus roh Eöperdrell . . . . ^ 8.50
Gipseranzug aus schwerem Cöper . . . . ^ 10.50
Metzgerjacken, blau-weiß gestreift . . . . „«  7 .50
Blaue Arl eitsschürzen. «1 .40
Portofreier Versand nach auswärts unter Nachnahme

Ps»l Ritschte, m MsM, Cal».

Karbid-
Apparat

zum Löten und Schweißen,
größte Dauerleistung

1200 Liter pro Stunde,
verkauft billigst

Theodor Haug
Bad Liebenzell.

M. 1M-
gegen doppelte, gute Bürg¬
schaft u. kleinere Sicherheit
(Bauplatz)
arrfzunehme « gesucht.
Angebote unter Sch . 278
an die Geschäftsstelle ds.
Bl . erbeten.

u/s/s/ts « Ä'e it<75t?/ee « /> /(s/r-ko-
Ä/e/ast-kx/o s//r. 5/s /rerbs« s/v p/s/
/s/e/r/b/vs lt̂ 75<?«s ^ , 5/s

^WWWN

ÄleoLe e/Ve/ 's/r/s ^ c ô5

UiölMtlllchöuW
halte ich

«

und lade hiezu höflich ein

Donnerstag, 25. November, 8 Ahr abend»
Turnhalle Liebenzell

Gastspiel der SchnWischen Mderbklhne

(Ein Filmbuch von Mensche» und Tieren des
Mittclmeers .)

In der Feuerregion des Vesuvs. Neapel sehen.
2000 Jahre unter der Asche. Pozzuoli , Herku-
lanum und Pompeji . Capri , oie Perle des
Mittelmeeres. Sizilien . Feuer in 3000 m Höhe.
Der Aetna. Girgenti und Syrakus . Palermo.
Heitere « Beiprogramm.

Preise : 5V und 8V Pfennig.

Zu unserer am Samstag , den 27. Novbr.
im Gasthof zum „Ochsen" stattfindcnden

Hochzeit
beehren wir uns Verwandte , Freunde und Be¬
kannte herzlichst einzuladen.

Wilhelm Wal,
Sofie Glath

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag,  den
27. November 1926 stattfindenden

Hschzeitsfeier
> in den Gasthos zum „Waldhorn " in Hirsau

freundlichst einzuladen.

Fritz Lehma «»«, Goldarbeiter
Sohn des Fr . Lehmann, Goldarbciter , Ernstmiihl

Berta Maier
Tochter des Gottlob Maier , Zimmermann, Hirsau.

Kirchgang h, 1 Uhr in Hirsau.

Hochzeitseinladung.
Zu unserer am Samstag , den 27. No »,

im Gasthaus zum „Hirsch" in Oberkollwangen
stattfindenden

Hochzeit
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte
herzlich ein.

Ed. Hornbacher
Sohn der Frau Kath . Ochs, geb. Hornbacher

Schrllbconn
Frieda Holzäpfel

Tochter des Georg Holzäpfel, Kettemnacher
Liebcnzell.

Kirchgang um 12 Uhr in Oberkollwangen.
Wir bitten, dies statt jeder besondere» Ein¬

ladung entgcgcmichmen zu wollen.

Für de « Winter!
Gefütterte Lodenjoppen in all. Größen Ml?. 15.—,
16—, 17 —. 18.—. 20.—. 22.—. 24.—

Paul Räuchle, am Mark, Ealw

Geschäfts-Erweiterung!
Meinen werten Kunden in Stadt und Land teile ich mit, daß

ich meine Geschäftsräume durch eine neue Abteilung in
Schreibmaterialien

Papierwaren und Geschenkartikeln
in dm Räumen der früheren Ritter-Drogerie erweitert habe
— Eingang von der Brücke aus. Gleichzeitig habe ich zwei
große Ausstellungsräume für
Liegeftühle. Korbsessel

Kinderwagen «nd -Stühle
eingerichtet, zu deren zwangloser Besichtigung ich bei ein¬
tretendem Bedarf höflich eiulade.

Bei sorgfältigstem Eingehen auf die Wünsche meiner Kun¬
den war es seit Bestehen meines Geschäftes mein ernstes
Bestreben, auch diejenigen Verbraucherkreise, die bisher ihre
Bedürfnisse in Pforzheim oder Stuttgart zu decken pflegten,
an mein Geschäft zu fesseln. Meine Erfolge in dieser Rich¬
tung waren nur möglich durch das Bieten einer größtmög¬
lichen Auswahl, wie sie selbst in Spezialgeschäften der Groß¬
stadt nicht leicht zu finden ist. Mein Geschäftsgrundsatz ist
und bleibt: „Freie Besichtigung— kein Kaufzwang", ferner:
„Gute, preiswerte Ware ist die beste Reklame".

Der Aufbau meines aus der Not der Jahre 1922—23
geborenen, in den schlimmsten Zeiten der Inflation begonnenen
Geschäftes war nur möglich durch das mir in reichem Maße
zuteil gewordene Vertrauen und Wohlwollen weiter Bevölke¬
rungskreise und treuer Freunde. 3ch danke denen, die mir
dabei geholfen. Mögen sie mir alle ihre Geneigtheit auch
fernerhin erhalten.

Esrl Reichert.,»«»«.EM.
Stw.Inseriere»KW Ersetz

.W7

- »Md?
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